
en für den Fall, daß ſich die Vereinigten Stagten vom Frie
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er Merſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden

Tageschronik
Die dentſche Regierung hofft auf eine weitgehende „Ver-

ſtändigung“ mit der Entente: die deutſche Antwort a die
Ententenrte in in Paris eingetroffen, die Sachverſtändigen
kommiſſien rern nach Paris abgereiſt.

Clemenregn plant in London die Gründung einer Entente
ohne Amerltg: die Londoner Konferenz hat die Bildung eines
neuen Rates aus Vertretern Englands, Frankreichs und Ame-
rikas beſchloſſen.

Frankreiſh beabſichtigt, den Grundſatz der hemmungs-
loſen Einfuhr von Waren aus Deutſchland auszuſprechen.

Miniſter Heine berichtet, daß man im oſtpreußiſchen Ab
ſtimmungsehiet eine Ueberflutung durch Bolſchewiſten und
Polen befüreütet.

Koltſchark will angeblich einen Teil von Sibirien an Japan
gbtreten, un dieſes, mangels Unterſtützung durch die Entente
vor dein Bealſchewismus zu retten.

Jn Lenſtantinopel wurve eine Verſchwörung entdeckt,
um den Sohn Abdul Hamids auf den Thron zu erheben.

Das Fraebnis der Sparprämien- Anleihe beträgt unge
für 5 Mitjarden.
Die Nationalverſammlung hat das Geſetz zur Berfolgung
von Kriegsverbrechen in allen drei Leſungen angenommen.

Die Mekrheitsſozigliſten wollen das Betriebsrätegeſetz
unbedingt noch vor Weihnachten erledigen.

Fyf den Frieden eingeſtellt.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, hat ſich die

Reichsreglernng nunmehr auf das ſofortige Jnkrafttreten
des Friedens eingeſtellt. Sie „hofft“ auf eine weitge
hen de „Verſtändigung“ mit der Entente ſodaß
ihr die Unterzeichnung des Pariſer Protokolls bis ſpäteſtens
Anfang näch er Woche ermöglicht ſein wird. Auch die Er-
füllung der Einzelbeſtimmungen des Friedensvertrages wird
bereits zur umgehenden Durchführung in Vorbereitung ge
ſtellt. Die zuſtändigen Behörden ſind bereits angewieſen,
ihre Arbeiten zu beſchleunigen.

Die „Leinz. N. N.“ laſſen ſich aus Zürich melden, daß
über die Ans lieferung des deutſchen Hafenmaterials noch in
keinem Sinne entſchieden iſt. Nicht einmal inoffi
zielle Beſprechungen ſind gepflogen worden. Clemenceau, der
engliſche und der itaileniſche Delegierte weilen in London,
Pichon iſt krank. Amerika hat keinen Vertreter mehr. und
der japornife Vertreter erklärt ſich in der Frage ausdrücklich
un intereſſiert. Freilich iſt anzunehmen, daß die Entſchädi-
gungsfrage für Scapa Dlow in London erörtert wurde, und
zu befürchten daß Clemenceau und Llovd George darüber
u einer Einigung kommen, die wohl das einzige Ergebnis
er ſonſt ziemlich reſnltatlos verlaufenen Londoner

Beſprechungen ſein wird.
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densvertrag und ſeiner Durchführung endgültig ab
wenden ſollten. Man müſſe bald den Austauſch der euro
päiſchen Ratifikationen vornehmen, um den Friedenszuſtand
zu erlangen, wenn nötig ohne Unterſtützung Amerikas.

„Chicagso Tribune“ ſieht eine neue Entente ohne Ame-
rika kommen und hält die angekündigte Allian z zwiſchen
England, Frankreich, Italien und Belgien
für geſichert. Das Schickſal Fiumes ſei ſo gut wie entſchie-
ven. Neben Amerika ſei auch Japan auf der Londoner
Konferenz als Mitglied des neuen Bundes nicht in Ausſicht
genommen. Der engliſch-japaniſche Vertrag laufe nächftes
Jahr ab und zwiſchen europäiſchen Mächten und Japan werde
kein neuer Vertrag zuſtande kommen.

Englandiſtſkeptiſch.
Jn Paris weilende engliſche Politiker beurteiſen die

vraktiſchen Möglichkeiten des Abſchluſſes einer franzöſiſch-eng
liſch- italieniſchen Allianz. die Clemencean verwirflichen
möchte, ſkeptiſch. Ganz England ſtimme darin überein, daß
die Friedens konferenz eine andere Atmoſphäre drin-

Druck ver franzöſiſchen Generäle treffen.
hin das führe, habe der leßte Zwiſchenfall mit dem deutſchen
Protokoll hinreichend gelehrt.

Gründung eines neuen Entente-Rates.
1 Wie Daily Tetengrapty r Hut vir Londoner Konfe-
renz die Bilvung eines Ratkes beſchloßen, der ſich aus
den Miniſtervräſidenten von England, Franykreich
und Jtalien ſowie einem bevolſmächtigten Vertreter der
Vereinigten Staaten zuſammenſetzen ſoll. Dieſer
Rat wird vermutlich ſeine erſte Sitzung während der Weih-
nachtsferien abhalten. Inzwiſchen wird der Oberſte Rat der
Alliierten, deſſen Zuſammenſetzung vielleicht abgeändert
wird, ſeine Funktionen fortſetzen.

Loucheurs Aufgaben.

„Petit Journal“ ſieht in dem Eintreffen Loucheurs in
London eine Beſtätigung dafür, daß Clemenceaus Reiſe
ausſchließlich politiſche Zwecke verfolge und daß
die finanziellen und wirtſchaftlichen Fragen nicht von ihnen
behandelt werden. Loucheur verhandele mit Auſtin
Chamberlain über große Handelskredite, die aus-
ſchließlich für den inneren induſtriellen Wiederaufbau ver-
wendet würden. „Matin“ meldet, Frankreich verlange zur
Verbeſſerung des franzöſiſchen Wechſelkurſes von England
einen Vorſchuß von 6 Milliarden Frank. Enaliſche Poritiker
erklären dagegen, daß eine engliſche Anleihe ausge-
ſchloſſen ſei. Die Valutafrage ſei für ganz Europa ein
einheitliches Problem, das nur gelöſt werden könne, wenn
alle Staaten unter Garantie des Völkerbundes eine gemein-
ſame Anleihe in Amerika aufnehmen könnten, wofür indes
vorläufig noch kein Intereſſe beſtehe.

Die Seuche Antwort in Paris eingetroffen.
Havas meldet: Die Antwort der deutſchen Regierung

auf die lettie NPote der Entente iſt bei der deutſchen Dele-
gation in Raris angekommen. Da Entzifferung und

Miniſter Heine über oſtpreußiſche Sorgen.

Die „B. Z.“ meldet: Miniſter Heine berichtet über
ſeine Reiſe in das oſtpreußiſche Abſtimmungsgebiet, daß man

dort eine neue Neberflutung durch bolſche-

ten nig 4n r re e e ine ge Banden deg r ges In den Maſten d
dem Generalſekretariat der Friedenskonferenz überreicht ſorge man vor allem, ob während der Abſtimmungszeit die
werden.

Die Sachverſtändigenkommiſſion.
Die aus Feben Mitgliedern beſtehende neue deutſche

Kom miſſen für Paris iſt geſtern von Berlin mit dem
Pariſer Abendaug abgereiſt. An ihrer Spiße ſteht Geheim-
rat Seeliger als Vertreter des Auswärtigen Amtes, der
ſchon ſeit Zahren dort die Schiffahrtsfraren behandelt. Jhm
werden beigereben als Marineſachverſtändiger Herr von
Gagern und als Vertreter der Arbeiter Paul Müller.Da die Abordnung nur wirtſchaftliche Fragen be Der
handeln wird. die ſich aus der Schadenerſatzforderung für
die verſenkten Hriegsſchiffe ergeben, gehören ihr ausſchließ-
lich Herren en die in der Lage ſind, über dieſe Fragen zu
verhandeln. nd zwar außer den genannten ein hanſegtiſcher
Bertreter der Werften, ein hanſegtiſcher Vertreter der Reede-
e v endlich ein Herr, der über die Fahrtrinnen unter

Die Londoner Konferenz.
Eine neue Entente ohne Amerika

Das offiziöſe engliſche Regierungsorgan „Daily Chro
nicle“ ſchreibt in einem bemerkenswerten Leitartikel, es wäre
die höchſte Zeit, daß die europäiſchen Staatsmänner zu einem
Rebereinkommen bezüglich der zu verfolgenden Politik kom

Südgrenze gegen eine Ueberflutung von Polen her
bewahrt werden könne. Allgemein würde die Ueberzeugung
ausgedrückt, daß die oſtpreußiſche Bevölkerung jetzt ohne
Unterſchied der Parteieinrichtungen zuſammenhalten
müſſe, um das Land Dentſchſand zu erhalten. Auch die Un-
abhängigen und ſogar die Kommuniſten widerſprechen dem
nicht.

Prozeſſe gegen Deutſche im beſetzten Gebiet

Haagoſchen Poſt wird aus Paris gemeldet, daß
die Zahl der Prozeſſe wegen der Kriegsareuel ziemlich ge
ringfügig ſein wird. Die Möglichkeit iſt nicht ausge-
ſchloſſen, daß man, um die Schwierigkeiten der Auslieferung
zu vermeiden, die Prozeſſe im beſetzten Gebiet führen
wird, ſo daß eine Auslieferung nicht ſtattzufinden braucht.

Jn Pariſer politiſchen Kreiſen verlautet, daß die Ueber
mittlung der Kark verkleinerten Auslieferungasliſte,
die eine ausführliche Begründung der Schuld enthalte, frühe-
ſtens im Januar erfolge. Anſtatt 1100 auszuliefernder Per-
ſonen würden auf der Liſte nur 300 ſtehen.

Wilſons Geſundheitszuſtand.
Reuter meldet aus Waſhington: Wilſon iſt jetzt in

der Lage, mit Hilfe eines Stocks wieder zu gehen.
Die Bergarbeiter haben in den meiſten Teilen des Landes die

re wieder aufgenommen. Der Eiſenbahnbetrieb wird am

gend benötige und ihre Entſcheidungen nicht immer unter
J

ten hat.

159 Jaorgang.

Die Wurzel des Giftbaumes,
Ganz Deutſchland wütet gegen das Schiebertum. Kein

Parlament, keine öffentliche Verſammlung, keine Stammtiſch
unterhaltung, bei der nicht heilige Entrüſtung ausbricht, wenn
die Rede auf die Niedertracht der Schieber und ihre uner
ſättliche Geldgier kommt. Für die Ausrottung dieſer Schma
rotzer tritt alle Welt mit flammender Hingeriſſenheit ein.
Daß alle Welt ſich der Schieber bedient und bedienen muß
daß ſonſt ſelbſt der ſchlichte Mann außerſtande iſt, ſich und
den Seinen den doch nun einmal erforderlichen Zuſchuß zu
den amtlichen Hungerrationen zu verſchaffen, davon ſchweigt
des Sängers Höflichkeit. Niemand will zugeben, daß der
Schieber augenblicklich unentbehrlich iſt. Dabei wäre ohne

den Schieber die Zwangswirtſchaft, die die freie Republik
vom „fluchbeladenen alten Syſtem“ übernommen hat und ſeit
Jahresfriſt aufrecht erhält, keinen Tag länger möglich.

An die Stelle des freien Handels iſt der unterirdiſche
getreten und hat ſich den neuen Verhältniſſen ſo wunderbar
angepaßt, daß ihm weder mit den Mitteln des Geſetzes und

behördlichen Maßnahmen, noch mit dem Appell an Redlich-
keit uſw. beigekommen werden kann. Seine Jünger zählen
nach Hunderttauſenden. Wer heute noch Geld verdienen und
ein gutes Leben führen will, muß Schieber ſein. Schieber be
völkern die Kaffeehäuſer und beſonderen Wirtſchaften der
Reichshauptſtadt wie der übrigen großen Städte Deutſch
lands und ziehen von hier aus ihre Netze über das ganze

Schieber durchſtreifen raſtlos das flache Land, Schie
ſten zu Tauſenden

herum. Kein Land, kein Beruf, der ſich von ihnen frei erhal
Wie ſchwer iſt es dem ehrlichen Beamten, den um

abläſſig an ihn heräntretenden Verſuchungen gegenüber ſeine
Ehrlichkeit zu bewahren! Als große verfilzte Maſſe, die nie
mand mehr zu entwirren vermag, ſtellt ſich das wirtſchaftliche
Deutſchland dar; ein Schieber hängt immer aufs engſte mit
zehn oder hundert anderen zuſammen. Daß bei uns mit
Geld und Schmierung alles zu erreichen iſt, behauptet dran-
hen jeder Erfahrene und nennt die deutſchen Zuſtände weit
ſchlimmer als die ruſſiſchen. Korruption, wohin das Auge
fällt!

Von der Volksregierung, die ſich mit ſo großen Worten
einführte, erwarteten viele Gutgeſinnte eine wenn auch ge-
ringe Beſſerung des Wirtſchaftsjammers. Wenn früher die
Wucherämter völlig verſagt und die Behörden überhaupt nur
ſchwächlich zugegriffen hatten, ſo wurde das gern ihrer Ab
hängigkeit vom großen Schiebertum zur Laſt geſchrieben
Durch die wahnſinnige Milliardenverſchleuderung, an der
leider die verfloſſene Regierung mitſchuldig iſt, ſteckte man
aller Welt die Taſchen voll Banknoten und ſchuf den fetten
Nährboden für die Schieberei. Ein ſozialdemokratiſches, rück
ſichtslos zupackendes Miniſterium hätte doch. ſo meinten viele
von uns, damit aufräumen können und ſollen. Aber weit
gefehlt! Erſt unter dem glorreichen Szepter des Mehrheits
ſozialismus iſt das verrückte, wilde Geldmachen zur wirklich
üppigen Blüte gelangt. Die Schieber verdienen heute dop-
pelt ſoviel wie früher, und die Behörden ſind zehnmal ſo
machtlos. Der Fall Sklarz beweiſt überdeutlich, daß die gro
ßen Schleichhändler, die Napoleone des Schiebertums, ſich
ganz nah bei der Regierung einniſten. Was Ledeuten unter
ieſen Umſtänden die erſchütternden Drohungen des Herrn

Miniſters Schmidt, der mit Poſaunenſtößen Wuchergerichte
und ſcharfes Durchgreifen ankündigt! Dieſe Lufterſchütterun
gen imponieren kaum noch einem harmloſen und zurückgeblie-
benen Wähler, geſchweige denn den Schiebern. Die haben
für ſolche parlamentariſchen Späße nur ein fröhliches
Schmunzeln übrig.

Befreiung von den Paraſiten, die ſich mit täglich wach
ſender Schamloſigkeit vom letzten Blute unſerer zuſammen
gebrochenen Volkswirtſchaft mäſten, kann nur der end liche
Abbau der Zwangs wirtſchaft bringen. Alle Zei-
chen deuten darauf hin und alle Erfahrungen ſprechen dafür,
daß damit unverzüglich begonnen werden muß. Es nützt
alles nichts wir können uns auf die Dauer von den Ein
wirkungen des Weltmarktes nicht freimachen, wir müſſen
uns der allgemeinen Preisgeſtaltung anpaſſen. Von der un
geheuren Spannung zwiſchen den Weltmarktpreiſen und den
für Deutſchland feſtgeſetzten amtlichen Lebensmittel und Ver
braucherwarenpreiſen lebt das Schiebertum. Der Gewinmn,
der rechtens dem Erzeuger zufallen müßte, und auf der an
deren Seite wenigſtens teilweiſe dem Verbraucher zugute
käme, fließt jetzt in die Taſche des Schleichhändlers. Wer
den Schiebergiftbaum ausreißen will, muß ihn ſchon an der
Wurzel packen.

Freilich geht's nicht mit einem plötzlichen gewaltſamen
Schnitt, der unheilvolle Erſchütterungen bringen würde.
Aber dieſe werden uns nicht erſpart und der völlige Zu
ſammenbruch der Zwangswirtſchaft, der eines Tages unver
meidlich wird, würde ſie verzehnfachen.
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Das Finanzapnommen mit Belgien
Belgien will alle dort umlaufenden deutſchen Mark
Scheine zum Hurſe von 125 Frank eintauſchen, und dase das zwiſchen Velgien und Deutſchland in
ie Wege geleitet iſt, ſoll, wie Exrzberger ſagt, eine weſent

liche Entlaſtung Deutſchlands bedeuten. Jn Wahrheit macht
jedoch Belgien bei dem Abkommen das veſte Gefchäft. Wie
Wolff meldet, ſoll Deutſchland ein Finanzabkommen mit Bel
hien derart getroffen haben daß von den rund ſechs Mill
arden in belgiſchen Kaſſen beſins lichen Marknoten 5 Milli
rden gegen 5prozentige deutſche Schatzſcheine mit Jahres
S ab 1. Mai 1921 innerhalb 20 Jahren eingetauſcht
verden und Deutſchland ſoll die Rückzahlung der in Mark
usgeſſellten Schaſcheine zu pari, d. h. alſo zu 125 Frank

Mark, garantieren, indem es in weiteren 10 Jahren die
dursdifferenz auf Schuldſcheine und Zinſen vergütet. Dem-

nach ſcheint alſe, der etwas unklaren Wolff Meldung zufolge,
aus der weder die Umklaufszeit noch die Beträge der einzelnen
Schatzſcheine erſichtlich ſind, der belgiſche Staat für mindeſtens
10 Jahre 5 Prozent Zinſen auf die Geſamtſumme (bei den
gemeldeten 574 Milliarden Mark macht dies 275 Millionen
Mart) zu erhalten und außerdem muß Deutſchland nach
20 Jahren die Differenz zwiſchen Papier- und Goldmark an
ſchaffen. Selbſt wenn man mit einer Beſſerung der Mark

echnet, erſcheint dieſe Verpflichtung ungeheuerlich.

Belgien ſtellt die Liquidationen ein.
„Nation Belge“ meldet: Die belgiſche Regierung erklärte,

fie werde die Liquidation des mit Beſchlag belegten
Deutſchen Eigentums einſtellen, nachdem die deutſche Re
gierung die Verpflichtung übernommen habe, 350 Millionen
Franken zu zahlen. Die angekündigten Verkäufe ſeien bereits
verſchoben worden.

Frankreich nutzt die Valnta aus.
Marcel Hutin erklärte im „Echv de Paris“, zu wiſſen,

Her Minifterrat werde auf Vorſchlag von Loucheur den Grund-
ſat; der hemmungsloſen Einfuhr von Waren aus
Deutſchland ſowie aus allen Ländern, die einen günſti-
gen Kurs für Frankreich hätten, ſofort nach Jnkrafttreten des
Friedensvertrages gusſprechen.

Gewaltmittel zur Hehung der polniſchen Valuta.
Die polniſche Regierung hat ſoeben verfügt, daß die

deutſche Markaufgehörthat, geſetzliches Zah-
4ungsmittel in den von den Polen beſetzten preußiſchen
Landesteilen zu ſein. Alle in deuiſcher Mark feſtgelegten
Zahlungsverpflichtungen dürfen nur in polniſcher Mark
zum gleichen Nominalwert geleiſtet werden. Damit
iſt die deutſche Mark mit der polniſchen auf die gleiche Stufe
geſtellt. Das letzte Valutaverhältnis war 100 zu 65.

Abtretung Oſtſibiriens an Japan
Nach einer Newyorker Meldung hat Admiral Kolt-

ſchak der Regierung der Vereinigten Staaten mitgeteilt,
daß er ſich genötigt ſehen könnte, einen Teil Sibiriens
an Japan abzutreten, um wenigſtens das, was von
diußland noch übrig iſt, vor dem Bolſchewismus zu reiten,
wenn die Alliierten weiterhin nicht die weißen Armeen unter
Kützen werden.

Die anutijapaniſche Agitation in China
Kimmt einen immer ernſteren Charakter an. Fort-
während werden Maſſenverſammlungen von Sindenten,
Bürgern und ppylitiſchen Parteien in Peking und
Schanghail abgehalten. Eine Proklamation der Studen-
ten in Schanghai verlangt dringend den Krieg mit Ja
rpan. Es kam zu ſchweren Ausſchreitungen, wobei japaniſche
Läden verbrannt wurden.

Eine Verſchwörung in Konſtantinopel
Ein ruſſiſcher Funkſpruch berichtet, daß in Konſtantinopel

eine Verſchwörung entdeckt wurde, die bezweckt, den Sohn

Abdul Hamids auf den Thron zu erheben. Es wird ferner
darin von einer gegen das Königshaus gerichteten Kund-
gehung in Sofia berichtet.

Die Entente-, Hilfe für Oeſterreich.

Jn der letzten Sitzung der Reparationskommiſſion in
EBVaris wurde nach einem Referat des dentſch- öſterreichiſchen
Staatsſekretärs für Finanzen Reiſch der Beſchluß gefaßt, daß
die Kommiſſion ſich bemühen werde. zunächſt über die zuge-
ſagten 30 000 Tonnen Getreide hinaus noch 20 000 Ton-
nen Getreide ſicherzuſtellen. Jm übrigen würde auf die von
den üſierreichiſchen Delegierten geſtellten Fragen ſo raſch wie

eitigt, ſondern nur bis Mitte oder Ende März hinansge-
chohen. Jn Wien wurde die Lebensmittelquote für dieſe

Woche pro Kopf auf ein Laib Prot mit 40 Proz. Maismehl-
miſchung, Kg. Maisgrieß und 2 Kag. Reis feſtgeſetzt.

Engliſche Maſſenſchlächterei.

Ueber die Unruhen in Jndien berichtet „Daily Expreß“
aus Alahabad: Jn Jallanwallahbaugh lauſchten in einer
Volksverſammlung 5000 Menſchen einem Volksredner.
General Hunter ließ dieſe Verſammlung von 25 weißen
Soldaten und 50 Jndern und 40 Gurkhas umzingeln und auf

ie Menge ohne jede Warnung eine Schießerei beginnen.
1650 Schüſſe wurden von den Soldaten abgegeben, wodurch
400 bis 500 Eingeborene aus der Verſammlung ge-
tötet und 1500 verwundet wurden. Die Soldaten
ſchoſſen, bis die Munition verſchoſſen war. Jn Erwiderung
einer Anfrage ſagte der General: „Jch tat, was ich für das
beſte hielt. Jch hätte die Menſchenmaſſen ohne Schießerei
auseinandertreiben können, aber ſie würden ſich ſpäter wieder
verſammelt und mich ausgelacht haben.“ Der Korreſpondent
der „Daily Expreß“ fügt hinzu, daß einſichtige Engländer in
Indien ſagen, „das Vorgehen des Generals Hunter habe in
Jndien vor einem großen Unglück bewahrtk“.

n e der Ernährung in Deutſch- Oeſterreich nicht be-

Fünf Milliarden Sparprämienanleihe
Die deutſche Sparprämienanleihe hat nicht ganz den

Er folg gebracht, den man nach der Ausſtattung und ihrer
günſtigen Beurteilung erwarten durfte. Die anfänglich er

artete größere Ueberzeichnung iſt nicht erfolgt, doch iſt der
aufgelegte Betrag von 5 Milliarden erre ich t worden, was unter Berückſichtigung der beſonderen
Umſtände immerhin als zufriedenſtellend zu bezeichnen iſt.
Die Gründe liegen in momentan innerer- und außenpolitiſcher
Art. Zunächſt ſind
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fugung entzogene grohe Gebiete des Relches ausgefallen.
Hat doch im beſetzten Gebiete die Entente der Zeichnung
durch Unterbindung der Propaganda die größten
Schwierigkeiten bereitet. Auch die drohende Haltung
der Entente hat die Furcht vor einem Zugriff in das deutſche
Reichsvermögen geſtärkt und manche Aengſtliche von der
Zeichnung abgehalten. Die Haupturfache liegt jedoch in dem
Zuſammentreffen der Zeichnung mit den neuen Steuervor-

Zugriff des Steuerfiskus r edie bevorſtehende ge waltigen Erhöhungen der Ein-
kommenſteuer haben zurückhaltend gewirkt. Es war
ſchwerer taktiſcher Fehler der Reichsfinanzverwaltung, daß
ſie ſich die Bevölkerung wandte und gleichzeitig den Geldbeutel durch neue sſenlgeen zu erleich

ine eaß in mande von ſeinen lIeb rfe, ſoſteht das im Wider dazu, da durch ie Prämien
anleihe jährlich 10 neue Millionäre alſo im Ganzen
während der 80jährigen Laufdauer der Anleihe 800 neue
Millionäre geſchaffen werden. Mit den ſozialen Abebbungs-
verſuchen verträgt ſich das eigentlich nicht.
Zweck die Mittel heiligen. finanzielle Erfolgr eher in Anbet a ren vie Milliarden, die du
ie Anlei einkommen, r urKriegsanleihen gedeckt wird, nicht rer ch: die 2

Milliarden ſpielen bei der gewaltigen Schuldenlaſt keine er-
hebliche Rolle. Ob der gegenwärtige Ausgang dieſes erſten
Verſuches die Reichsfinanzverwaltung zur baldigen neuer-
lichen Prämienanleihe ermutigen“ wird, bleibt dahingeſtellt.
Zu hoffen iſt daß die künftige und nicht zu umgehende An-
leihe unter einem günſtigeren Stern ſteht. Freiwillige Be
teiligung an den Reichsſchulden würde einer Zwangsanleihe
ſtets vorzuziehen ſein.

Deutſche Nationalverſammlung.
In der Sonnabendſitzunke führte bei der

erſten Leſung der deutſch-polniſchen Vertrages

über die vorläufige Regelung von Beamtenfragen
Reichsfinanzminiſter Müller u. a. aus: Die vorläufige

Regelung der Beamtenfragen mußte noch vor Jnkrafttreten
des Friedensvertrages zum Abſchluſſe gebracht werden. Die
polniſche Regierung verfügt nicht über einen genü-
gend großen Beamtenſtab. Deshalb ſollen wir
für die Uebergangszeit die Beamten in den Verwaltungs-
gebieten zur Verfügung ſtellen. Wir haben unter gewiſſen
Bedingungen zugeſtimmt. Den Beamten ſind die nötigen
Garantien geleiſtet worden über die Regelung ihres Gehalts
und die Gewährleiſtung der Sicherung ihres verſönlichen
Vermögens und ihrer Perſon. Die in den Abtretungsge-
bieten befindlichen Vermögen der Beamten ſollen von einer
Liquidation ſeitens Polens frei bleiben. Das Geſetz iſt ein
Proviſorium von kurzer Dauer.

Das Geſetz wird in allen drei Leſungen ange-
nommen. Sodann wird die Novelle zum Bankgeſetz
in zweiter und dritter Leſung nach den Beſchlüſſen des Aus-
ſchuſſes angenomen. Es folgt die zweite Beratung des

Geſetzes zur Verfolgung von Kriegéverbrechen und
Kriegsvergehen.

Abg. Dr. Cohn (U. S.): Im günſtigſten Falle iſt dieſes
Geſetz nur ein Verſuch Recht wieder walten zu laſſen gegen
über Vergehen im Lande und in feindlichen Ländern, die
durch Deutſche begangen ſind. (Oho! rechts). Denken Sie
an die Verwendung der Kriegs gefangenen und an die völker
und ſtrafrechtlichen Verſtöße in der Heimat. Rufe rechts

Denken Sie an die deutſchen Kriegsgefangenen!)
Sie verzögern den Eintritt des tatſfächlichen Friedenszuſtan
des, wenn Sie ſich dieſem Jnkraftſetzen des Rechts entgegen
ſtellen. Wir beantragen, daß nicht das Reichsgericht, ſondern
ein Volks gericht für dieſe Vergehen zuſtändig ſein ſoll.

Reichsminiſter Schiffer: Ein Geſetz zur Wiedergut-
machung vorgekommener. Rechtsverletzungen brauchen wir
nicht. Das geltende Recht enthält genügend Sicherungen.
Weiter muß ich zurückweiſen

die beweisloſen Beſchimpfungen Dr. Cohns

gegenüber dem deutſchen Rechtsleben. (Sehr rich-
tig! rechts). Das Geſetz will nur diefenigen Fällen treffen,
die uns bisher nicht bekannt geworden ſind. Ein Volksge-
richt einzuſühren, wäre hier am allerwenigſten paſſend.

Abg. Landsberg (Soz.): Mit Verbrechern uns ſolidariſch
r e Aren, bloß weil ſie Deutſche ſind, lehnen wir entſchie-

en ab.
Reichsminiſter Müller: Ein Zuſammenhang mit der

Ratifikation des Friedensvertrages beſteht für das Geſetz
nicht. Wenn bei allen Völkern die Regierungen ſo dem
Friedenswunſche nachgäben, wie bei uns, ſo müßte es bald
zur Löſung kommen.

Abg. Dr. Cohn (Unabh. Soz.) fragt nach der Ahndung
für die Zerſtörung von Jnduſtrieanlagen in' Nordfrankreich
und Belgien. (Unruhe.) Irgendein Ermittelungsverfahren
iſt bisher nicht eingeleitet worden.

Das Geſetz wird in erſter, zweiter und unmittelbar
darauf auch in dritter Leſung einſtimmig angenommen.

Präſident Fehrenbach ſchlägt vor, die nächſte Sitzung
Montag 2 Uhr abzuhalten mit der Tagesordnung Um
ſatzſteunergeſe tz.

Abg. Schulz-Bromberg (Dn.) bittet, erſt am Dienstog
die nächſte Sitzung abzuhalten, da der Ausſchußbericht noch
nicht fertiggeſtellt ſei.

Jn lebhafter Geſchäftsordnungsdebatte macht Abg.
öbe (Soz.) für dieſen Fall zur Bedingung, daß noch am
reitag und Sonnabend das Betriebsrätegeſetz.

erledigt werde.
Abg. Trimborn (Ztr.) hält dies für unmöglich.

Abg. Koch (Soz.) wirft der Rechten vor, es bei dem Geſetz
für Arbeiter an Eifer fehlen zu laſſen: beim Zolltarif habe
man Dauerſitzungen veranſtaltet, da habe es ſich ja auch um
den Geldbentel gehändelt. Abg. Dr. Graf von Poſadowskuy
(Dn.): Die Rechte hat in den letzten Wochen bewieſen, das ſie
ſich von Obſtruktion vollſtändig fernhält. Prä-
ſident Fehrenbach beſtätiet dies.

Die Abſtimmung bleibt z weifelhaft. Für Montag
ſtimmen nur die Mehrheitsſozigliſten und ein Teil der Un-
abhängigen. Der Hammekſprung ergibt, daß der Vor
ſchlag des Präſidium mit 110 gegen 47 Stimmen
abgelehnt wird.

Nächſte Sitzung Dienstag: Elektrizitätsgeſetz und Um
ſaßtzſteuergeſetz.

Die Veratung des Betriebsrätegeſehes

Wie die „P. P. N. aus parlamentariſchen Kreiſen er

0

teils ſchon verlorene, teils unſerer Ver
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lagen. Das Reichs notopfer hat die Befürchtung erweckt, daß
die in Ausſicht ſtehenden Gewinne ſofhrt penerch gen

rden. Auch

Da mußte der

ſchloſſen, krotz des heutigen Abſtimmungsergebniſſes geg
den Widerſtand anderer Parteien, das Betriebsrätegeſetz un
bedingt noch vor dem Eintritt der Weihnachts
ferien erledigen zu laſſen. S

Gegen das Ausländerium an deutſchen
Univerſttäten,

Am Sonntag vormittag wurde in einer vom allgemeinen
Studenlenausſchuß der Leipziger Studentenſchaft
einberufenen Verſammlung nach einem ausführlichen Refe
rat über die Ausländerfrage gegen zwei Stimmen eine En t
ſchließung angenommen, durch die der Allgemeine
S beauftragt wird. beim Senat und beiminiſterium auf folgendes hinzuwirken:

Feindliche Ausländer ſind von der Hoch
ſchule ſofort und ſolange guszuſchließen, bis unſere
kriegs gefangenen Brüder heimgekehrt ſind
und ſolange Deutſche von den feindlichen Hochſchulen ausge

ſchloſſen ſind. C2. Alle Ausländer erhalten beſonders gekennzeichneie
Ausweiſe, haben kein Anrecht auf ſoziale Vergün
ſti gungen Mittagstiſch. Kaſino uſw.), ſind in ihren
finanziellen Abgaben unter Zugrundelegung unſe
rer Valuta verhältniſſe unter keinen Umſtänden
günſtiger zu ſtellen, als deutſche Studierende.

Ludendorff an die Berliner Studenten.
Die im Hochſchulring deutſcher Art zuſammengeſchloſſenen

ſtudentiſchen Gruppen veranſtalteten am Freitag in der Aula
der Berliner Univerſität ihre erſte Sitzung, an der auch
Ludendorff teilnahm. Er hielt auf Bitten der Studenten
eine kurze Anſprache, in der er u. a. ſagte, ihn wie Hinden
burg habe die Liebe zum Vaterland zur Tat getrieben.
Vaterland, Volk und Staat ſind eine Welt, für die wir alles
hergeben. Nur geſammelte Kraft kann ſich betätigen. Die
uns erwachſenden ſchweren Aufgaben werden deutſche Kunſt
und Wiſſenſchaft mit löſen. Jm Oſten iſt echtes Ger
manentum von ſlawiſchen Feinden bedroht, dasDeutſchtum muß auch hier gewahrt bleiben. Eiſerne Pflicht
erfüllung, Treue dem Vaterlande und t
unter die berufenen Führer, das iſt die Erbſchaft an
dem Heeresſchatz der alten Armee.
deutſche Art mit deutſcher Kraft auch weiterhin einzutreten
finden wir uns alle zuſammen. J

Der demokratiſche Parteitag
wurde am Sonnabend in Leipzig eröffnet. An Stelle
Neumanns wurde Senator Dr. Peterſen (Hamburg) zum
Führer der Partei gewählt. Den Bericht über die rolitiſche
Lage erſtattete Reichsminiſter Koſch. Er wandte ſich gegen
die Vornahme der Wahlen in dieſem Augenblick und griff die
rechtsſtehenden Parteien ſcharf an. Die Sozialdemokratie
wolle ihre Leute in die Stellung hineinbringen, für die ſie
nicht hinreichend gerüſtet ſeien. Das Zentrum zwinge den
Demokraten eine ſchmerzliche Entſagung auf, aber die Koa
ltionspolitik ſei noch das einzige Stück Hoffnung, uns vor
dem Zuſammenbruch zu bewahren. Jn der Erörterung for-
dert Klein (Lothringen) gegenüber der internationalen
Schwärmerei ein lebendiges Nationalbewußtſein. Direktor
Mertens (Berlin) warnte, in den Unterſuchungsausſchuß
Tendenzen hineinzutragen, die Deutſchland als den allein
ſchuldigen Teil erſcheinen ließen. Legationsrat von Bü
l o w (Berlin) nannte Weltbürgertum mit Vaterlandsloſigkeit
Geſinnungsloſigkeit. Ehrlich (Tilſit) ſchilderte die troſtloſe
Lage Oſtpreußens. Miniſter Koch teilte mit, daß die Leitung
der militäriſchen Organiſation an der oſt preußiſchen Grenze
General v. Seeckt übertragen worden ſei. Weitere Verteidi-
gungsreden hielten Gothein, der der Preſſe Senfations-
haſcherei vorwarf, Dr. Preuß, Graf Schücking und der
Vorſitzende Peterſen. Die weitere Verhandlung wurde
vertagt.

Hauptmann v. Heſſel a
iſt aus dem Unterſuchungsgefängnis in die Militär
arreſtanſtalt übergeführt worden. Rechtsanwalt Walter
Bahn hat als Verteidiger ſchärfſten Proteſt bei dem Gerichts
herrn des Garde-Auflöſungsſtabes 1 eingelegt gegen weitere
Feſthaltung des Hauptmanns v. Keſſel, nachdem von dem
Unterſuchungsrichter des Landgerichts 1 der erlaſſene Haft
befehl als von vornherein unzuläſſig wegen Unzuſtän
digkeit erklärt worden iſt. Von zuſtändiger Militär
ſeite liegt auch kein Haftbefehl vor. Der Verteidiger hat
2 Liertige Vernehmung des Hauptmanns v. Keſſel ver
angt.

Aus Stadt und Umgebung
Der ſilberne Sonntag.

Der geſtrige „ſilberne* Sonntag trug wenigſtens
äußerlich ſeinem Namen Rechnung. Die ganze Stadt und die
ſie umgebende Natur hatte ein zur Adventszeit aut paſſendes
prächtiges ſilbernes Schnee- und Reiſfgeſchmeide angelegt
im übrigen war die Witterung recht unfreundlich und nicht
gerade zum Aufenthalt im Freien verlockend. Trotzdem
waren die Geſchäftsſtraßen in den Nachmitagsſtunden von
vielen Hundert Kauf- und Schauluſtigen bevölkert: nament
lich die ländliche Umgebung ſtellte dazu ein erhebliches Kon
tingent. Der Weihnachtsaufban in den Schaufenſtern und in
den Läden ſelbſt iſt nunmehr beendet und gibt in einer Ge
ſamtheit ein anſchauliches Bild von der hohen Leiſtungs
fähigkeit unſerer heimiſchen Geſchäftswelt. Wenn auch die
Preiſe „nachkriegsmäßig“ zumeiſt recht hoch ſind, ſo ſetzte
das Weihnachtsgeſchäft geſtern doch mit erfreulicher Lebhaf-
tigkeit ein. Man ſah außerordentlich viele „mit Schätzen
reich bekaden“ durch die Straßen und zum Bahnhof pilgern,
ſodaß man annehmen kann, daß, bildlich genommen, der
„ſilberne“ Sonntag ſeinen Namen alle Ehre gemacht und die
Kaſſen der Kaufleute wenigſtens mit dem allerdings leider
ſoviel leichter wiegenden Papiergeld reich gefüllt hat.

Abſchlußprüfung am Domghymnaſium.

Jm Domgymnaſinum fand am Sonnabend nachmittag
die Abſchlußprüfung der „Kriegsabiturienten“ Ernſt Ka
b i ſch. Willy Liedtke und Hans Schmidt (Schmirna)
ſtatt. Den Vorſitz führte Herr Direktor Dr. Pil ling.
Alle drei Prüflinge erhielten das Zeugnis der Reife. Kabiſch
gedenkt Zahnarzt zu werden, Schmidt Tierarzt und Liedtke
Jngenieur.

Vater ländiſcher Frauenverein Merſeburg-Stadt.

In der letzten Vorſtandsſitzung des V. F. V's.
Merſehunrg-Stadt wurde die Anſtellung einer Wöchnerin-
fürſorgerin eingehend erörtert und zum Beſchluß er
hoben. Die große Sterblichkeit der Säuglinge und der ſtarke
Geburtenrückgang erbeiſchen eine energiſche Arbeit aller
ſozial- und ſanitärtätigen Körperſchaften, um unſeremfahren, iſt man bei den M

m S
aterlande wieder einen genügenden und geſunden Bevölke-
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tungsnachonchs zu ſchaſſen und zu erhalten. Dazu iſt es
nötig, gerade die Wöchnerinnen in betreuende Obhut zu
nehmen, weil von ihrer Geneſung die Geſundheit des Neuge
borenen und auch der künftigen Kinder im weſentlichen ab
hängt. Der Vorſtand hat ſich wegen der Ausbildung der
Fürſorgerin mit der Univerſitätsfrauenklinik in Halle mit
den Landesfrauenklineken in Magdeburg und Erfurt und mit
dem Kaiſerin Auguſte Viktorig-Hauſe in Charlottenburg in
Verbindung geſeht und überall verftändnisvolles Entgegen
kommen gefunden. Auch die in erſchreckendem Maße zu
nehmende Schwindſucht erfordert eine durchgreifende
zämpfung. Der Verein hat oſſen, die vier evangeliſchenFrauenhilfen unſerer Stadt zu bitten, in allen ihnen ihrer
Arbeit bekannt werdenden Tuberkulsſefällen ihm Mitteilung
zu machen, damit er ſie in Behandlung nehmen kann. Leider
iſt z. Zt. die Unterbringung der Tuberkuloſefürſorge-Sprech
ſtunden im Untergeſchoß des Vereinshauſes, Seffnerſtr
ungenügend. Für Nachweiſung anderer geeigneter Räume
würde der Verein ſehr dankbar ſein. Die Weihnachtsbe-
ſcherung im Kinderhorte des Vereins im Schloßgartenhauſe
wird auf den 22. d. Mts. feſtgeſetzt. Vorbehbaltlich der Ge

aße 1,

nehmigung durch die im Frage 1920 ſtattfindende Mit

gliederverſammlung wird nVorſtand gewählt. Gräfin Cartlow hat die frühere Kinder
kriegsküche des Vereins lange Zeit geleitet und iſt dadurch
in weiten Kreiſen der Bevölkerung bekannt geworden.

ViehDiebſtahl.
In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurden

dem Landwirt Ködelpeterin Zſcherben 2 Zuchtſchafe
geſtohlen und an Ort und Stelle ausgeſchlachtet. Die Tiere
hatten einen Wert von 1000 Mk. Als Täter wurden die Arbei
ter Loyde und Klötzig aus Merſeburg feſtgenommen und dem
Amtsgericht zugeführt. Das geſtohlene Fleiſch wurde in
u Abflußrohr aufgefunden und dem Eigentümer zurück
gegeben.

Falſche Zwanzigmarkſcheine.
Falſche Zwanzigmarkſcheine ſind in größerer Anzahl

im Umlaufe. Den Scheinen fehlt das Waſſerzeichen, die Fa
ſerung iſt aufgedruckt. Die falſchen Scheine ſind den echten
täuſchend ähnlich. Es iſt deshalb im Verkehr mit den brau
nen 20-Mark-Scheinen der Ausgabe vom 29. Februar 1918
größte Vorſicht am Platze.
Bekämpfung der Preisſteigerung anf dem Weihnachtsmarkt.

Um weite Kreiſe der Bevölkerung, beſonders des Mittel
kandes und der Arbeiterklaſſen, vor Uebervorteilung und
übermäßigen Preisforderungen auf dem Weihnachtsmarkke
zu ſchützen, hatd ie volks wirtſchaftliche Abteilung des Reichs
wirtſchafts miniſteriums ſämtliche Kriegsſpucherämter, Lan-
des, Provinz- und Bezirkspreisprüfungsſtellen telegraphiſch
erſucht, die Preisbildung von Weihnachtsbäumen, Weihnachts
obſt und Weihnachtsgebäck beſonders zu beobachten und
etwaigen übermäßigen Preisſteigerungen ſofort nachzugehen.

Unterſtützung der Angehörigen von Kriegsgefangenen.
Die Reichsregierung hat in Anbetracht der wirt-

ſchaftlichen Notlage der Angehörigen der Kriegsge-
jangenen beſchloſſen, daß den unterſtützungsbedürftigen Ehe-
frauen eine einmalige Zuwendung in Grenzen bis
zu 200 Mk. und der gleiche Betrag für jedes Kind durch die
Vermittlung der die Auszahlung der die Familienunter-
ftützung ausübenden Stellen gezahlt werden wird. Auch die
ſonſtigen Angehörigen der Kriegsgefangenen ſollen eine ein-
malige Beihilfe bis zum Betrage von 200 Mark erhalten, ſo
weit ſie nach den beſtehenden Grundſätzen bereits die Fami-
klienunterſtützung erhalten und danach als bedürftig anzuſehen
nd. Die Auszahlung der Gelder wird möglichſt noch vor

eihn achten erfolgen.
Tivoli- Theater.

Dienstag geht auf vielſeitigen Wunſch die beliebte Ope
tette „Liebe im Schnee“ in Szene. Donnerstag findet eine
Klaſſiker- und Schüler- Vorſtellung ſtatt. Zur Aufführung
gelangt Leſſing's „Minna von Barnhelm“ Luſtſpiel in
5 Aufzügen. Es werden Schülerkarten zu ermäßigten Prei-
ſen und zwar: Sperrſitz 1,80 Mark, I. Platz 1,20 Mark,
und II. Platz 0,75 Mark, einſchl. Kartenſteuer ausgegeben.
Der Vorverkauf beginnt am Mittwoch Vormittag.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Freiwillige Feuerwehr.

Mücheln, 11. Dez. Am Sonntag fand eine geſellige
Zuſammenkunft der Mitglieder der hieſigen Freiwilligen
Feuerwehr im Deutſchen Hof“ ſtatt. Brandmeiſter Rich.
Zſchiegner begrüßte die Anweſenden und überreicht fol-
genden zu Ehrenmitagliedern ernannten Mitaliedern Ehren-
urkunden: Th. Rothkähl, K. Rammelt, O. Wünſch, H. Geier,
W. Denkewitz, B. Küchenmeiſter, A. Pfeffer, W. Ködel, O.
Straßburg, R. Stebner, H. Thon, E. Wölbing, R. Arndtz
und P. Otto. Herr Rothkähl dankte im Namen der
Ehrenmitglieder. Hierauf wurden an 33 Kameraden die
Dienſtlitzen für 30, 25, 20, 15 und 19jährige Dienſtzeit ver
eilt. Stellvertr. Brandmeiſter Ed. Fahr dankte beſonders
den älteren Kameraden, die nach 30jähriger Dienſtzeit ihre
Kräfte der Wehr noch weiter widmen. Zugführer Otto
Arndtz dankte im Namen der Kameraden, welche die Dienſt-
ſitzen erhalten haben. Ein luſtiges Tänzchen ſchloß ſich an.

Der Sympathieſtreik in Halle.
Halle, 15. Dez. Zu dem eintägigen Proteſtſtreik

anläßlich der Verurteilung des Streikführers Kilian wird
noch berichtet, daß auch diesmal ein großer Teil der Arbeiter
keine Neigung zum Streik zeigte und ſich nur dem Zwange
fügte. Von 500 Straßenbahnern ſtimmten in einem Depot

r m

Für die vlelen Sewetſe inniger Teil-
nahme beim Heimgange unſeres lieben
Entſchlafenen, des

Oberlandesſekretürs

Oskar Penſing
ſagen wir hierdurch unſeren her z-
lichſten Dank.

Merſeburg, den 75. Dezember 197]9.

Die trauernden Hinterbliebenen.

ran Gräfin Cartlow in den

67 für den Streik, 46 dagegen. Die anderen enthielten ſich
der Abſtimmung. Trotzdem wurden die Arbeitswilligen ge
hindert, die Wagen auszufahren. Die Bergarbeiter hatten

ſich nur zum geringen Teil dem Streik angeſchloſſen. Auf
der Grube Henriette I der Riebeckſchen Montanwerke
ſind die Arbeiter jedoch faſt ausnahmslos in den Streik ge
treten. Sonnabend mitag 12 Uhr mußte auch das Leun a-
werk den Betrieb einſtellen, da die Arbeiter in den Streik
eintraten. Jn Holle ruhte auch der Güterverkehr. An der
Spitze des am Sonnabend vormittag veranſtalteten, etwa

Be 8000 Teilnehmer zählende Demonſtrationszuges ſchritt die
Fran des verurteilten Kili an. Auf dem Markte wurden
Hochtufe auf Kilian ausgebracht und „Nieder mit der Klaſſen-
fuſtiz“ gerufen. Die
das Juſtizgebäude, wo Kilian in Haft ſitzt, und brachte ihm
durch Hochrufe ihre Shmpathie zum Ausdruck. Es wurde
beſchloſſen, ſchleunigſt eine Abordnung nach Berlin
an die Regierung zu entſenden, damit ſie die ſofortige Haft-
entlaſſung Kilians verfügt. Jm Falle der Ablehnung droht

mit dem Generalſtreik. Die Straßenbahn war
am geſtrigen Sonntag wieder im Betrieb und beute morgen
t die Arbeit im allgemeinen wieder aufgenom-
men worden.
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Ein belgiſcher Hauptmann von Köpenick.
Ein frecher Bankraub in Aachen vereitelt.

Aachen, 15. Dez. (Eig. Drahtber.) Ein frecher Bank-
raub iſt am Sonnabend hier verübt worden. Jm Bankhaus
Prob u. Co, erſchien eine Perſönlichkeit in bel giſcher
Hauptmannsuniform in Begleitung von 5 Schutz
leuten und ſechs bewaffneten belgiſchen Sol
daten. Er gab an, Beanftragter des belgiſchen Juſtiz-
miniſteriums zu ſein und er ſei gelonmen, um eine Prü-
fung vorzunehmen, ob ſich im Beſitz des Jnhabers des Bank-
hauſes Wertpapiere befänden, die in Belgien im Jahre 1915
geſtohlen worden ſeien. Ex zeigte auch eine Urkunde vor, die
den Stempel des belgiſchen Juſtiz miniſteriums irug. Dann
befahl er dem Bankier, ven Kafſenſchrankzuöffnen.
Nachdem dieſem Befehl Folge geleiſtet worden war, ſchickte er
vie Angeſtellien nach Haus dann wurde der Vankier ſelbſt in
ſein Sprech zimmer eingeſperrt und von einem
Schutzmann und drei belgiſchen Soldaten bewacht. Nach
einer Viertelſtunde erſchien der Hauptmann wieder und ſchickte
die Schutzleute und die Wachmannſchaft zu ihren Wachſtuben
zurück, nachdem er kurz vorher ſchon einen Wachtpoſten mit
dem aus dem Kaſſenſchrank geraubten und in einem
Koffer verpackten Gelde wengeſchickt hatte. Es handelt ſich
um etwa 370 000 Mark in deutſchem Gelde und 75 000
belgiſche Frank und andere Geldſorten. Da der Bamkier
ſofort den Verdacht des Raubes hatte, ließ er ſeinen Direktor
mit einem deutſchen Schutzmann dem belgiſchen Hauptmann
unauffälligfolgen, Der Hauptmann begab ſich in die
belgiſche Wache und ging dann allein zu Fuß zum Kaſernen-
platz, worauf er in der dortigen Bedürfnis anſtalt ver-
ſchwand, aus der er alsbald in Zivilkleidung mit dem
Koffer herauskam. Nun wurde er feſtgenommen und
der belgiſchen Behörde zugeführt. Er gibt an. Franzoſe
zu ſein; ſeine Perſönlichkeit iſt noch nicht zuverläſſig feſtge
ſtellt. Das geraubte Geld wurde der Bank wieder zurück
erſtattet.

Nur 3,8 Milliarden Sparprämienanleihe.

Berlin, 15. Dez. (Eig. Drahtber.) Das Ergebnis
der Zeichnungen auf die Sparprämien- Anleihe beträgt, ſo
weit ſich aus den bisher telegrnphiſch eingelaufenen Meldun-
gen feſtſtellen ließ, rund 3,38 Milliarden. Das Ergebnis
wird ſich aber vorausſichtlich durch aus dem Ausland ein-
gehende Nachmelbungen erhöhen. Ein abſchließendes Ergeb-
nis kann erſt Ende dieſer Woche bekannt gegeben werden. Be
ſonders hervorgehoben zu werden verdient die außerordentlich
große Anzahl kleiner Zeichner auf ein und zwei Stück.

Allgemeine Arbeitsruhe in der Weihnachtswoche?
Berlin, 15. Dez. (Eig. Drahtber.) Das bayeriſche

Miniſterium für ſozigle Fürſorge hat dem Reichsarbeits-
miniſterium die Einführung einer allgemeinen Ar-
beitsruhe unter gleichzeitiger Löſung der Lohnfrage in
der Weihnachtswoche einheitlich für das ganze Reich
empfohlen. Die ſächſiſche Regierung glaubt, wenn die
Reichsregierung in dieſer Angelegenheit an ſie herantreten
ſollte, dem Antrag zuſtimmen zu können, wenn von der ge-
wünſchten Neuerung der Bergban und die für die geregelte
Fortführnng des Wirtſchaftslebens unbedingt notwendigen
Betriebe ausgeſchloſſen werden. Man geht dabei von
der Anſicht aus, daß durch die Arbeitseinſteſſung in gewiſſen
weniger wichtigen Betrieben die Kohlenvorräte etwas ver-
mehrt werden könnten.

Die Stadtverorduetenwahlen in Danzig
Danzig, 15. Dez. (Eig. Drahtber.) Bei den geſtri-

gen Wahlen zur Stadtverordnetenverſammlung wurde in 132
Bezirken insgeſammt 89 000 Stimmen abgegeben. Davon ent-

J fielen auf die Deutſchn. Volkp. 18 351 Stimmen (gewählt 14
Abgeorducte), Polen 7391 Stimmen (5 Abg.), Vereinigte ſoz.
Partei 26 854 Stimmen (20 Abg.), Ztr. 11271 Stimmen (8
Abg.), D. Demokr 12 032 Stimmen (9 Abg.), Wirtſchaftl. Ver
einigung 13 101 Stimmen (10 Abg.).

„Kein greifbares Ergebnis“.
Lugano, 15. Dez. Londoner Berichten zufolge haben

die Londoner Beſprechungen kein greifbares Ergeb-
nis gezeitigt. Es hätten nur vorbereſ ende Arbeiten ſtatt
geſfunden, denen ſehr bald weitere Verhandlungen in Varis
folgen ſollen. An dieſen werde auch der italieniſche Miniſter-
präſident teilnehmen. Zum Schluß ſoll daun wieder in
London eine Konferenz abgehalten werden. Als beſonders
bemerkenswert wird erwähnt, daß Amerika von ſeiten der
drei in London vertretenen Mächte mitgeteilt wurde, es werde
ſeitens der Verbündeten gegen die Vorbehalte des
amerikaniſchen Senates kein Einwand erhoben werden
und man erwarte einen mit Vollmacht ausgeſtatteten Vertreter
der Vereinigten Staaten als Teilnehmer an den weiteren Be-
ſprechungen. Bezüglich der Löſung des Adriaproblems
ſei an Jtalien das Erſuchen gerichtet worden, neue Zuge-
ſtändniſſe an die amerikaniſche Auffaſſung zu

machen. Miniſter Scigalojag iſt bereits aus London abge
S reiſt während Clemenceg u am Sonnlag nach Paris zu

rücdkehren wird.

Menge zog dann in die Poſtſtraße vor

Geſetzmäßigkeit des Angeſtelltentarifs.

Halle, 15. Dez. Wie durch amtliches Schreiben vom
Reichsarbeitsminiſter mitgeteilt wird, hat der für die halliſche
Jnduſtrie und Handel vereinbarte Angeſtelltentarif nunmehr
durch Verfügung vom 6. Dezember geſetzliche Geltung erlangt,
und zwar iſt der Tarif rechtsverbindlich vom1. September ab. Die Firmen, die unter den Tarif
fallen und nicht bisher danach gezahlt haben, müſſen alſo von
dieſem Zeitpunkt an ihren Angeſtellten die tarifmäßigen Ge-
hälter nachzahlen. e

Teuere Zwiebeln.
Schönebeck, 12. Dez. Die Preiſe für Zwiebeln ſteigen

immer mehr, ſo wurden aus den Böhrdedörfern an der Staß
urter Bahn Zwiebeln in Loren verladen, für die 100 Mark
r einen Zentner gezahlt waren. Was ſagt der Kreisaus

ſchuß zu ſolchen Wucherpreiſen

Wettervorausſage
Dienstag, den 16.. Dezember. Neblig, trübes Wetier,

cm vepeſchen

dieſe Gefahr eines Donaubundes: Die

fahren fiſſiliert worden ſein.

ohne nennenswerte Niederſchläge, Temp. nahe Null.

Jtalien gegen ein engliſch-lateiniſches Bündnis.

Mailand, 15. Dez. Ein Leitartikel des „Corriere
della Sera“ wendet ſich gegen die Betelligung Italiens an
einem engliſch- lateiniſchen Bündnis, das geg
Deutſchland errichtet ſein ſoll. Jtaliens Befſitzſtand ſei vo
Deutſchland eigentlich nicht bedroht, ſondern viel eher von
einem Dongubund, deſſen Bildung England und Frank
reich begünſtigen. Für Jtalien gäbe es nur ein Mittel gege

VereiniqunDeutſch Oeſterreichs mit Deutſchland dur
die Nichtigkeitserklärung des Artikels 80 des Verſailler Ver
trages. Für die Möglichkeit eines deutſchen Angriffs aber
genügten die Beſtimmungen des Völkerbundes.

Leichter Unfall Clemenceaus.
Paris, 15. Dez. (Eig. Drahtber.) Nach einer Havas

meldung wurde Clemencegu während der Ueberfahrt
nach London auf der Kommandobrücke des Zerſtörers „Te
mergire“ gegen einen Kaſten geſchleudert und erlitt leichte
Quetſchungen, konnte aber trotzoem den Sitzungen bei
wohnen. Er traf heute nachmittag wieder in Paris ein. Dr.
Tuffier unterſuchte Clemenceau in ſeinem Arbeitszimmer
und ſtellte einen ungefährlichen Rippenbruch feſt. Die Sitzun-
gen des Oberſten Rates wurden auf Dienstag verſchoben.

Verzögerungspolitik Sowjet-Rußlands.
London, 15. Dez. (Eig. Drahtber.) Die Beſprechun

gen zwiſchen den baltiſchen Staaten und der Sow-
jetregierung ſind bis Ende des Manats verſchoben
worden. Ogrady teilte dem „Times“ Korreſpondenten in
Kopenhagen mit, daß das Verſprechen der Spowietregierung
die Kriegsgefangenen auszutauſchen, von derſelben zurück
genommen ſei. Litwinoff ſcheine Verzögernnaspolitik

zu befolgen. eBolſchewiſtengrenel in Odeſſa.
Paris, 15. Dez. (Eig. Drahtber.) Nach Depeſchen

des „Temps“ aus Odeſſa ſollen die Bolſchewiſten faft die ge
ſamte jüdiſche Bevölkerung der Stadt Kurfk, vie ſie beſetzt
halten, ermordet haben. Die jüdiſchen, antivolſchewiſtiſchen,
intellektuellen, ſowie die gemäßigten Bürger ſollen vor eir
revolutionäres Gericht geſtellt und nach einem kurzen Ver

Mexikaniſche Geiſeln.
Paris. 15. Dez. (Eig. Drahtber.) Nach dem Newvori

Herald“ ſollen Truppen des Generals Villar zwei Ameri-
kaner und ein Engländer gefangen genommen haben. Der
Engländer ſei entlaſſen worden für die Freilaſſung der bei
den Amerikaner ſollen die Mexikaner je 10 000 Dollar fordern

Heimkehr der „Enden“- Mannſchaft
München, 15. Dez. Die in Malta kriegsgefangen ge

weſene Mannſchaft des Kreuzers „Emden“ traf in R of
ſenheim (Oberbayern), der deutſchen Grenzſtalion, ein
wo ihnen ein feſtlicher Empfang zuteil wurde. Kapitän von
Müller war aus Berlin zur Begrüßung ſeiner früheren
Offiziere und Mannſchaften erſchienen. Der Transport wurde
nach dem Lager Lech feld bei Augsburg weitergeleitet, wg9
die Beſatzung einer kurzen Quarantäne unterliegt.

Unabhängigen-Kundgebungen in Berlin.
Berlin, 15. Dez. (Eig. Drahtber.) Am geſtrigen

Sonntag fanden 66 Proteſt- Verſammlungen der Unabhängi-
gen gegen das Urteil im Prozeß Marloh und den „alten
Militarismus ſtatt, der mit Hilfe der Regierung die Hauptan-
ſtifter von Keſſel und Reinhardt ihrem Richter zu entziehen
ſuche. Die Kralitiensregierung werde aber nicht mehr lange
das deutſche Volk bedrücken können.

Gegen Scheidemann als Oberbürgermeiſter.
Kaſſel, 15. Dez. Eine Maſſenverſammlung des

vereinigten Bürgertum s ſprach ſich einmütig gegen die
Wahl Scheidemann s zum Oberbürgermeiſter aus. J
einer Entſchließung wird betont, daß die Kaſſeler Bürger nicht
gegen Scheidemann als Sozialdemokrat ſeien. aber es ſei un-
mödlich, daß ein auf kommunalem Gebiet unerfah-
rener Mann den ſchweren Aufgaben der Stadtverwaltung
gewachſen ſei. Nach den gemachten Erfahrungen ſei es ſehr.
unerwünſcht, daß das Stadtoberhaupt ſich parlamenta-
riſch- politiſch betätige und dadurch ſeine Arbeitskraft
der Stadt entziehe. Schließlich ſtehe Scheidemann, der im
Klaſſenkampf groß geworden iſt, den Auffaſſungen der anderen
Volkskreiſe nicht objektiv genug gegenüber, ſo daß die Gegen-
ſätze noch verſchärft werden würden. Die Entſchließung for-
dert die Ausſchreibung des Bürgermeiſterpoſtens und
mahnt die Sozialdemokraten und das Zentrum dringend, von
Scheidemanns Wahl abzuſehen.

Schloßbrand in Compiegne.
Paris, 15. Dez. Ein Flügel des Schloſſes von Com

piegne, in dem ſich das Schlafzimmer Napoleons III. be-
findet, iſt faſt vollſtändig niedergebrannt. Die hiſto-
riſchen Möbel konnten jedoch gerettet werden. Die Ent
ſtehungsurſache des Feuers iſt noch unbekannt.

Mißglückter Ozeanflug-
London, 15. Dez. (Eig. Drahtber.) „World“ meldei

aus Korfu: Der Fliegerkapitän Howell, der auf einem
Flug nach Auſtralien begriffen war, iſt in der Nähe der Jn
ſel tödlich verunglückt.

v r anDie heutige Nummer umfaßt 6 Serten.
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Sngelhardt-Zrauerei Kkliengesellschaft
Abteilung Stadtbrauerei Ferseburg.
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FErzberger. Der preußiſche Finanzminiſter warf Herrn

Beilage zu Nr. 284 des Merſeburger Tageblattes

Politiſche Rundſchau
Machterweiterung des Unterſuchungsausſchuſſes

Der parlamentariſche Unterſuchungsausſchuß ſtellte in
ſeiner letzien Sitzung gegen 4 Stimmen ausdrüdlich feſt,
daß jedem Mitglied ein ſerbſtändiges Fragerecht zuſteht, daher hat jede Auskunftsperſon die Pflicht,
Fragen der Mitglieder des Ausſchuſſes zu beantworten. Ge
gen die Entſcheidung auf Feſtſetzung von Strafen wegen
Zeugnisverweigerung iſt eine Beſchwerde an den
Geſamtausſchuß nicht le Ntg. Abgelehnt wurde mit 14 ge
gen 13 Stimmen der Antrag daß die Weigerung Helffe-
rich s die Fragen Dr. Cohn s zu beantworten eine Zeug
nisverweigerung darſtellte. Angenommen wurde gegen
4 Stimmen bei drei Enthaliungen folgender Antrag: Einer
Auskunftsperſon ſteht ein Recht zur Ablehnung von
Mitgliedern des vernehmenden Ausſchuſſes nicht zu. Der
zweite Unterausſchuß beſchloß die Akten über den divloma-
liſchen Verkehr mit der Botſchaft in Waſhington ſowie die über
das Friedensangebot der Zentralmächte zu veröffenilicen.
Oeffentliche Sitzungen werden vor dem Wiederzuſammen-
tritt der Nationalverſammlung nicht ſtattfinden.

Folgen der Verabſchiedung des Oberſten Reinhardt.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, hat die Verab-
ſchiedung des Oberſten Reinhardt in Offizierskreifen
unliebfontes Aufſehen erregt. Eine Reihe von Offizieren,
beſonders aus der näheren Umgebung des Oberſten Rein
hard iſt entſchloſſen, den Abſchied einzureichen.

Semlunbeteiligung der Arbeiter und Angeſtellten.
Jn der Jnduſtrie wird in letzter Zeit eine Bewegung

laut, die Angeſtellten und Arbeiter an den Unternehmungen
dadurch zu intereſſieren, daß ſie entweder Gewinn-
vräm len oder Aktienanteile erhalten. Die ſo enorm
herabgeſuntene Arbeits leiſtung muß und ſoll auf alle Fälle
erhöht werden und die Unternehmer, die an eine Gewinn-
beteilig ung der Arbeiter und Angeſtellten denken. glauben
dadurch das Unternehmen am beſten zu fördern. Auch bei
der Firma Krupp in Eſſen ſind augenhlicklich Verhand-
Jungen im WVange, den Arbeitern vnd Angeſtellten Klein-
aktien zu Sundert und Zweihundert Mark zu übergeben und
ſie an derfelben Dividende teilnehmen zu laſſen. wie dieſe
von den Aktivnären bezogen wird. Augenblicklich ſchweben
Verhandkntgen zwiſchen der Direktion der Krupv-Werke. dem
deutſchen Arbeiterbund und dem ihm angeſchloſſenen Groß-
freideutſee Arbeiterverband. Man denkt auch daran. ſoge-
nannte Arbeiter-Werksgenoſſenſchaften zu
gründen. und aus deren Sparanlagen Aktien für die Mit-
glieder zu erwerben. Aehnliches wie bei der Firma Krupp
wird jed auch bei dem SiemensKonzern beabſichtigt, auch
hier äünden Verhandlungen ſtatt.

Noch größere Zuckerknapyheit.

Im Reichsrat kam es am Sonnabend zu einer ziem
kich ſcharfen Auseinanderſetzung zwiſchen dem preußi-
ſchen Finanzminiſter und dem Reichsfinanzminiſter
Erzberger die Nichtinnehaltung von Vereinbarungen anläß-
lich der Errichtung der Landesfinanzämter vor. Der Ent-
wurf einer Reichs agbaabenordnung wurde ſchließ-
lich nach ben Beſchlüſſen der Notionalverſamlung angenoem-
men. Ferner kam eine neue Verordnung zur Förderung
der Zurkerer zeugung zur Annghme, wonach der Preis des
Rübenzuckers künftig guf 150 Mark erhöht werden ſoll. Der
Berichterkatter machte darauf aufmerkſam, daß die Zeit für
eine freie Bewirtſchaftung des Zuckers noch
nicht gekommen erſcheine. Jn den Jahren 192021
werde eine große Zuckerknappheit herrſchen. Erſt
wenn Maßnahmen getroffen ſeien. um eine größere Zucker-
produktion zu ſichern, könne die Freigabe ins Auge gefaßt
werden.

Austritte aus der Demokratiſchen Partei.
Jn Ohlau in Schleſien iſt der Begründer der Orts-

gruvve der dortigen Demokratiſchen Rartei mit etwa 59

Im Viamkei.
Noman von Reinhold Ortwann

Weh verboteg.)
25)

10. Kapitel.

Hubert von Lexow ſaß um die Mittagsſtuinde in
ſeinem ein ach ausgeſtatteten Arbeiszininer über der
Lektüre eines Briefes, den ihm die Poſt ſoeben gebracht
hatte und der offenbar ſein Intereſſe in ungewöhnlich
hohem Mahe erregte. Er war aus Saint Louis datiert
und lautete:

„Lieber Freund
Es war mir nicht möglich, Jhre Fragen früher zu

beantworten, weil ich es bei der Wichtigkeit, die Sie der
Sache veilegen, für meine Pflicht halten mußte, die ge-
wünſchten Erkundigungen mit beſonderer Vorſicht und
Gründ lichkeit einzuziehen. Hier haben Sie nunmehr die
Ausbeute meiner Nachforſchungen. Daß Herr Ettore Dalbelli
ein ſehr reicher und ein in weiten Kreiſen ſehr angeſehener
Mann iſt, war Jhnen nach Ausweis Jhres an mich ge-
richteten BVriefes ja bereits bekannt. Er beſizt hier eine
ganze Anzahl von Häuſern und gilt für einen Millionär,
obwohl ſeine Lebensführung nicht gerade die eines Ver-
ſchwenders, ſondern allem Anſchein nach die eines ſehr
ordentlichen und ſoliden Bürgers iſt. Ueber ſeinen Charakter
wußte man mir zunächſt überall nur Gutes zu berichten.
Er bedrückt ſeine Mieter nicht mehr, als es andere Haus
beſitzer auch tun, und ſeine ſehr ausgedehnten Grundſtücks-
pekulationen ſollen genau ſo anſtändig oder ſo unanſtändig
ein wie die ſeiner zahlreichen Mitbewerber auf dieſem

immer etwas heiklen Gebiete. Natürlich habe ich mich mit
dieſen Auskünften um ſo weniger begnügt, als ich ja aus
Jhrem Briefe erſehen hatte, daß Sie eine nicht ſehr vorteil-
afte Meinung von Herrn Ettore Dalbelli haben, und ich
in bei meinen weiteren Recherchen denn auch bald auf

recht intereſſante Dinge geſtoßen. Dalbelli hat das Ver
mögen, mit dem er vor etlichen Jahren nach Saint Louis

ekommen iſt, irgendwo im Weſten, vermutlich in San
anzisko, erworben, und zwar aller Wahrſcheinlichkeit nach

Kreisblatt.
Dienstag, den 16. Dezember 1919.

R a

Mitgliedern und in Brieg in Schleſien eine größere An
zahl früherer Nationalliberaler, die bisher in der demokra-
tiſchen Ortsgruppe waren, zur Deutſchen Volkspartei über-
getreten. Aus Moers am Niederrhein berichtet die Lokal
preſſe: Der Zuſammenſchluß der bürgerlichen Par-
teien bei den Stadtverordnetenwahlen gegen die Sozial-
demokratie ſcheiterte an der Demokratiſchen
Partei, deren Vorſitzender, Apotheker Hackenberg, infolge
deſſen den Vorſitz niederlegte.

Das Ende der „Freien Pfalz.“
Der Hauptagitator für die Abtrennung der Rhein-

pfalz von Bayern und dem deutſchen Reiche, der Nahrungs-
mittelchemiker Dr. Haas in Landau, hat der „Pfälz.
Poſt“ mitgeteilt, er ſcheide aus dem politiſchen
Leben aus und werde ſich wieder ganz ſeinem Berufe
widmen. Damit hat nun die Freie Pfalz endlich und end
gültig Fiasko gemacht.
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Preußiſche Landesverſammlung.
In der Sonnabendſitzung wollte bei der Beratung zurück

geſtellter Titel des Forſthaushalts ein Antrag des Zentrums
für die Förſter und Revierförſter als Zuſchüſſe zu den Dienſt-
aufwandsentſchädigungen 520 000 Mk. als neue Poſition ein-
geſtelli wiſſen.

Bei der Abſtimmung durch Auszählung eragibt ſich bei
Anweſenheit von 171 Abgeordneten die Beſchlußnun-
fähigkeit des Hauſes.

Jn der am Nachmittag anberaumten zweiten Sitzung
wurde der Haushalt des Kronfideikommiſſes nebſt Zuſchüſſen
genehmigt. Ebenſo der Haushalt des Zivilkabinetts, der zum
letzten Male in dieſem Jahre erſcheint. Ferner der
Haushalt des Abgeordnetenhauſes und des Herrenhauſes.
Ebenſo der Reſt des Forſthaushalts mit dem Zentrumsan-
trag auf Erhöhung der Dienſtaufwandsentſchädigung der
Förſter und Revierförſter. Das Haushaltsgeſetz wird eben-
ſalls angenommen. Damit iſt die zweite Haushaltsberatung
beendet.

Die Erweiterung des Stadtkreiſes Hannover (Vereini-
gung von Hannover und Linden) wird in zweiter Leſung
beſchloſſen. Der Geſetzentwurf über den Provinzialausſchuß
der Reſtprovinz Poſen wird in zweiter und dritter Leſung
angenommen.

Montag: Ausführungsgeſetz zum Reichsſiedelungsgeſetz.
Dritte Haushaltsberatung.

Turnen, Spiel und Sport
Der Fußballſport am geſtrigen Sonntag.

b. Weder der drohende, für geſtern allgemein vrophe-
zeite Weltuntergang, noch die auf den Spielplätzen lagernde
leichte Schneedecke hatte unſere Fußballer von ihrem geliebten
Sport abhalten können. Ja, es war ſeit langer Zeit ſogar
wieder einmal ein ſchöner Sportſonntag: die freie, klare Luft,
ohne jede Windbewegung und Niederſchläge von oben ge
ſtatteten trotz des verſchiedentlich glatten Bodens ein einiger-
maßen einwandfreies Spiel, wenigſtens einwandfreier, als
bei dem ſchlüpfrigen, aufeeweichten Spielplätzen. Und ſo
ſind denn auch geſtern alle angeſetzten Spiele zur Durch-
führung gekommen, bis auf das unſerer Ligamannſchaft
V. f. L. gegen Sportverein 05-Naumburg. Die Naumburger
hatten am Sonnabend nachmittag bereits abdeveſchieren
müſſen, da ihr Platz wegen des Hochwaſſers der Saale nicht
ſpielfähig ſei. Durch den abermaligen Ausfall des Spieles
kommt unſere V. f. L.- Mannſchaft nun auch allmählich ins
Hintertreffen; iſt es doch bereits der dritte Sonntaga, an dem
unſere Blau- weißen unverſchuldet ſpielfrei geworden ſind.
Hoffentlich kommt wenigſtens am nächſten Sonntag das
Spiel gegen „Favorit“ hier im Augarten zum Austrag und
wird ihm nicht wieder ein Strich durch die Rechnung gemacht.
Ueber das einzige von den hieſigen Mannſchaften ausgetra-
gene erſtklaſſige Spiel von geſtern zwiſchen Hohen-
zollern und Svortluſt geben wir folgenden Bericht:

r S. n

Hohenzollern J Sportluſt I-Halle 2:0 (2:0).
Das letzte Verbandsſpiel der hieſigen Hohenzollern fant

geſtern bei allerdings nicht allzu günſtigen Wetter und Platz
verhältniſſen in Halle auf dem Roßpvlatz ſtatt. Hohenzollern
trat mit Erſatz an, und Sportluſt ſchien auch ſich erſt ſpät zum
Spiel heranzufinden, ſo daß erſt gegen 23 Uhr das Sviel

beginnen konnte. Hohenzollern war von Anfang bis zum
Ende vollſtändig überlegen, leider konnte es ſich zahlenmäßig
nicht ſo ausdrücken, wie es wohl hätte ſein müſſen. Die ei
den Tore fielen ungefähr in der Mitte der erſten Ha eit
durch O. Hotten roth. Der Hallenſer Torwächter bekam
ſehr reichkiche Arbeit, er war gut auf dem Poſten und hiekt
viel, während unſer Torwart ſein Können diesmal nicht zei
gen konnte, weil er nichts zu tun bekam. Auch die Ver
teidigung braucht nicht oft einzngreifen. ber die Läuferreihe
kam Sportluſt kaum hinaus. Der Schiedsrichter ließ mit
ſeinen Entſcheidungen bisweiſen lange warten. So hat
Hohenzollern ſeine 1. Serie beendet und ſteht mit 12 Punk-
ten unter den führenden Vereinen der Tabelle.

Fußball-Reſultate des V. f. L. Merſeburg.
Die LigaReſerve- Mannſchaft konnte die Liga-Reſ.- des

Sportvereins 98- Halle im „Augarten“ glatt mit 4:0 nach
Hauſe ſchicken.

V. f. L. III: Sportfreunde III-Halle 3 1 gewonnen.
V. f. L. V: V. f. L. VeHalle in Halle 7:0 verloren. V. f. L
Jugend 1: Sportv.-Jgd. J im „Augarten“ 3:0 gewonnen.
V. f. L.-Jad. II: Preußen-Jgd. II im „Augarten“ 1:20 ge
wonnen.

Weitere Merſeburger Fußballreſultate. Preußen IV
gegen Wacker V-Halle 7: 1: Germania II gegen Eintracht
Halle (Germania II fuhr infolge eines Jrrtums nicht nach
Halle zum Spiel Eintracht. Eintracht II war ebenfalls nicht
auf dem Platz erſchienen. Somit wird dieſes Spiel vorgus-
ſichtlich nochmals angeſetzt).

Die Kreisligaſpiele om geſtrigen Sonntag nahmen fol
genden Ausgang: Boruſſia Wacker 6 :4 Sportfreunde

V. f. L. (96) 0 1 (0 0) Sportv. 98 Favorit 4 1.
Hohenzollern-Jgd. I V. f. L.-Dgd. I-Halle 4 1 (0 H.

Unter der umſichtigen Leitung von Brühn s (Hohen-
zollern-Merſeburg) trafen ſich geſtern obige Jugendmann
ſchaften im friedlichen Weitkampf. Die verhältnismäßig zahl
reich erſchienen Zuſchauer bekamen einen wunderſchönen,
fairen, von jeder Künſtelei freien Fußballwetikampf zu ſehen,
der intereſſanter und erquicklicher war zu ſehen, als oft die
Treffen höherer Mannſchaften. Beide Geaner waren die erſte
Halbzeit gleichwertig und rechtferſſigten durchaus ihren guten
Ruf als die beſten Jugendmannſchaften Merſeburgs und
Halles. Nach erfolgtem Anſtoß wandert das Leder auf und
ab, doch bald macht ſich eine leichte Ueberlegenheit der Hallen-
ſer bemerkbar, da Hohenzollerns Außenläufer anfangs ihre
Seiten nicht halten können. Schon nach etwa 15 Minuten
fällt nach einem prächtigen Lauf des Rechtsgußen das erſte
Tor für Halle: unhaltbar knapp unter der Latte geht der
Ball durch. Doch nun wird Hodenzollern immer beſſer, der
Sturm ſitzt dauernd vor V. f. L.'s Kaſten doch ein zählbarer
Erfolg und damit der verdiente Ausgleich blüht unſeren
Hohenzollern. Nach dem Seitenwechſel hat Hohbenzollern die
beſſere Seite und drückt zeitwweilig ſehr ſtark. Der Elfmeter,
der zum Ausggih Hätte führen können. wird auf den Mann
geſchoſſen, doch gltch darauf feſt Schaffernicht mit ſchar-
fem Schuß das Reſultat auf 1 J. In aleichmäßigen Abftän
den folgen nun die Tore für Hohenzollern, bis beim Stande
von 4 1 der Schlußpfiff dem ſchönen Kompfe ein Ende macht.

Bei Hohenzollern war die ganze Mannſchaft gut, beſon
ders gefielen die beiden Aufenſtürmer Küſter mann und
H. Wolff durch ihre ſchnellen Läufe u. ertrakten Flanken. Die
Tore verteilen ſich auf Stahl (25, Küſtermann und Schaffer
nicht. Wir gratulieren der Mannſchaft zu dieſem Erfolg,
der den Beweis erbracht hat. daß Merſeburgs Jugend mann
ſchaften wirklich beſſer ſind als die Hallenſer.

Weitere Reſultate. V. f. B. Eintracht 1 0: Wacker
Spielvereinigung 0 2; Sportfreunde Olvmpis 1 3

Fortunag T. und B. 3 1. Nürnberg-Fürth ſchlägt Ber
lin 4 1. Kreis Odenwald: Heidelberg: Phönir-Mannbeim

V. f. B. Heidelberg 8 2: Mannheim: Verein f. Raſen
ſpiele Sportklub Frankenthak 4 1, Turnverein Waldhojf

Fußballvereinigung Neckoront 2 0.

auf eine nicht ſehr lautere Art. Einer meiner Gewährs-
männer, der ſich bei früheren Gelegenheiten als ziemlich
zuverläſſig erwieſen hat, will mit Beſtimmtheit wiſſen, daß
er unter einem anderen Namen als dem, den er heute
führt, Beſitzer einer ſehr übel berufenen Spielhölle in der
koliforniſchen Hauptſtadt geweſen ſei. Von anderer Seite
aber wurde mir vexrſichert, Dalbelli ſei vor mehr als
einem Jchrzehnt als ſteckbrieflich verfolgter Serbrecher aus
Frankreich nach Amerika gekommen. Jch habe bis ſetzt
nicht feſtſtellen können, welche von beiden Lesarten die
richtige iſt, aber ich bin ſehr geneigt zu glauben, daß ſie
beide nicht weit von der Wahrheit entfernt ſind. Unter
allen Umſtänden iſt die Vergangenheit des Mannes eine
recht zweifelhafte, und es unterliegt keinem Zweifel, daß
er allerlei bedenkliche Dinge auf dem Kerbholz hat.
Erheblich ſchwerer als dieſe Feſtſtellungen wurden mir die
Ermittlungen, die Sie weiter von mir verlangten. Und
ich fürchte, Sie werden ein wenig enttäuſcht ſein von dem,
was ich Jhnen darüber zu ſagen habe. Zwiſchen Dalbelli
und dem praktiſchen Arzt Dr. Arnold Brüning ſcheint in der
Tat ein ganz aufrichtiges Freundſchaftsverhältnis beſtanden
zu haben. Ueberall, wo man etwas Näheres über die
Lebensgewohnheiten des Jtalieners wußte, ſagte man mir,
daß er ſowohl mit den Damen Longwood wie mit dem
Doktor einen ſehr herzlichen Verkehr unterhalten habe, und
daß von Mißhelligkeiten niemals etwas zu bemerken ge-
weſen ſei. Auf Brünings Hochzeit ſoll er einer der auf
geräumteſten von allen Gäſten geweſen ſein und den
jungen Ehemann wiederholt umarmt und geküßt haben.
Ganz ſicher iſt, daß er nach dieſem Hochzeitstage Saint
Louis nicht verlaſſen hat, bevor er auf die Nachricht von
Brünings Verſchwinden hin in Begleitung der Mrs. Long-.
wood nach Neuyork fuhr. Seine perſönliche Mitwirkung
bei einem etwa gegen den Doktor verübten Verbrechen
wäre alſo ganz und gar ausgeſchloſſen. Auch über eine
frühere Reiſe des Jtalieners nach Neuyork habe ich nichts
in Erfahrung bringen können. Es ſoll öfters vorgekommen
ſein, daß er in geſchäftlichen Angelegenheiten verreiſte.
Aber m Haushälterin erinnerte ſich nicht, daß dies etwa
auch den letzten Wochen der Fall geweſen ſei. Da-
Faßge habe 13 der eine r 7nft entlockt r Sie m erweiſe von ereſein könnte. Sie verriet mir wie es ſchien

in einer eiferſüchtigen Anwanoiung datz Valbellt
ſeit einer Reihe von Monaten in vertrauten Be
iehungen zu einer ſehr ſchönen jungen Landsmännin geſang habe, die ihn öfters in Saint Louis beſuchte und

deren Perſon vermutlich auch vei ſeinen ſogenannten „Ge
die Hauptrolle geiee habe. Leider wußte

ie mir nur den Vornamen des Mädchens Luciag zu
nennen und von ihrer äußeren Erſcheinung nichts Charakte-
riſtiſches zu ſagen, als daß ſie auffallend ſchönes, goldrotes
Haar habe. Auch war die Haushälterin der Meinung, daß
Fräulein Lucia Choriſtin oder Tänzerin an irgendeinem
Neuyorker Theater ſei. Daß Sie mit dieſem dürftigen
Signalement viel werden anfangen können, möchte ich
ſehr bezweifeln auch weiß ich ja nicht, ob die Perſon des
Mädchens überhaupt eine Bedeutung für Sie hat. Sollte
es der Fall ſein, ſo bin ich zu weiteren Nachforſchungen
nach dieſer Richtung hin gern bereit.

Was endlich Jhre lehte Frage betrifft, die Frage nach
einer etwaigen Dalbellis zur Camorra oder
um Geheimbunde der „ſchwarzen Hand“, ſo wiſſen Sie jaFleſt. wie außerordentlich ſchwierig es iſt, darüber zuver-

läſſiges Material zu erhalten. Die einzigen, die darüber
Auskunft geben könnten, ſind die italieniſchen Geheim-
bündler ſelbſt, und dieſe Leute verſtehen zu ſchweigen.
Aber wie es in den Vereinigten Staaten überhaupt nur
wenige Italiener gibt, die keinerlei Beziehungen zur
Camorra hätten, ſo iſt als höchſt wahrſcheinlich gnzu-
nehmen, daß dies ganz beſonders auf einen Mann zu
trifft, deſſen Vergangenheit in myſtiſches Dunkel gehüllt iſt
und von dem niemand mit Sicherheit zu ſagen weiß, wie
er zu ſeinen Reichtümern gelangt iſt. Einen greiſbaren
Anhalt für die Richtigkeit dieſer Vermutung aber habe ich,
wie geſagt, nicht ermitteln können. Außer mit dem oben
erwähnten jungen Mädchen unterhielt Dalbelli nach meinen
Feſtſtellungen wenig oder gar keinen Verkehr mit italie-
niſchen Landsleuten, und von denen, die uns als Camor-
riſten oder als Mitglieder der „ſchwarzen Hand“ mit
Sicherheit bekannt ſind, gehörte dem Anſchein nach keiner
zu ſeinen näheren Bekannten.

(Fortſetzung folgt.

e



Wehr Aber J

Sumtſiche Gewt ürze

Peiserimm er
Herrenzgimm er
Damen zimmer

e.

Partünerfen
in Kattonnagen, Flaschen

und ausgewogen

6.holwann, MRersedurn
NMandoel-, Zitronen- u. Schlafeimm er im Preise von 2--70 Mk.p Vanille-Essenz Kuchen Deutsche ausländ,Pottasche Toilette-Fett-Seifenrege Markt 19. inh. Bernh. Taitza Tel. 464. n J ne v en
Backpulver empliekk zu passenden in einfacker bis gan GummischwämmeVanillepulver her Ausfükrungas Loofahschwämme u. tVaniile in Stangen. geoeee -Lappen. hAdler-Drogerie e nuc es en en. Iibert Martieh ar Adler-Drogerie

Merseburg Saale Inh. Richard Zlemer Merseburg Saaleinhaber: K. Atzel, Fernspr. 311. Elegante weiße Trägerschürzen Syitrenkragen, Rüschen, Schleier Halle Alter arnt 3 Inhaber: K. Atzel, Fernspr.s11.
Wirtschafts Schürzen Brautschleier abgepasste

Der Plan über die Her besonders preiswerten ar See Weihe Kinderschürzen Ball -Handschuhe, Jabots
ma Swis en z Arode Ausvam in m inea ochen bei den Poſt aschentücher R lt Le n es gar r. Perlbeutel, Perltasches, eich ha I e 9 Ager

(Sagale 0 z c 7d ler weſdireruen 1 m 7 h ünivadein, Nadelbücher, in Elektriſchen Koch, Heiz-di g i üts 4 agdwesten, trümpten, Socken, Pompadourbügel. apparaten Beleuchtungs
r guie e rk bBrustschützer, Plaids, Korsetts-, Reform- und Kinäer- körbern Elektromoren

t in Damenwesten ILeibchen Metalldrahtlampen Sichedes K e gen gung bandeß 4 führe nur gutsitzende und bewährte rungspatronen TaſchenKundet Miwoch den m Se Untertailten Formen und habe darin ein sehr lampenbatterien
e en der Ratlsſtube Mats- 3 3c Millatteder mit ihren W e S Günther LiebmannKindern werden hierzu ein uero mm Kenheiten i infarbigen Gürtel Entenplans Merſeburg Entenplans
geladen. in Wolle, Baumwolle, FPloreder e m hern ntgerenee Winter Handschuh and Iopf-Bändern
omn egesenge inter Handschuhe SDer Vorſtand. Marte Alter. gestrickt, gewebt, gefüttert imit. Bahy Artixel: e men Anvehen, Nee Antzenen Grützwurſtverkauf am 16. Dezember 1919,der, schwarz, weib, farbiZiehung 23. Dezember. e a g

im Verkaufsſtelle: Lehmann, Dammſtraße 6 SKinderheim Lo l a z kragenschoner, Shawls, Krawatten, Hesenträgern, 9 Sluage veumartt
11 Loſe nur 10 M. z 2Herres-insatzhemden, Oberbemden, weiß u. farbig n W. Pind SWre

135000 3erren-äsche, Halbwesten, Kragen, Hanschetten, S e. I louſiä Das ſtädtiſche Lebensmittelamt. i
t Lermenrs Roßßfleiſch- Verkauf am 16. Dezember 19109

50 000 nahm von z er el e n 3101--3200e e e t e um rn 3230000 Nähbeutel, Nähkästen Fertige Iapisseriearbeiten
efüllt und leer, von der villigsten p auf Feld 4 her Roßſleiſchkarte. i220000 n zur elegantesten Ausführung gröbter und bester Auswahl. Merſeburg, ben 15. Dezember 1919.

1 kuenbern klherie

Trocknung
aller land wirtſchaftlichen

Produkte

L. A. l. 1192/19.

Flechten
ſolg die hautbildende schmerz-Wunden juckreizstillende „Vater-Phi-lipp-Seife“. Preis 3,00 und 6,70 Mark überall erhältlich. Man hüte

sich vor Nachahmungen und vestelie, wo geht u direkt bei
Tutogen-Laborntorium, Dresden-Ase

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
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chwerhörigkeit a e re am Htage eOhrengeräuſch, nerv. Ohr
J chmerz über unſere taufendfach

ewährten, patentamtl. geſchütz.
Hörtrommeln. Bequem u.

unſichtbar zu tragen.
Glänzende Anerkennungen.

Sonis Versand München 138.

becksplatz) zum I. 4. od. I. 10.1920 gegen Arie Wohnung

in Merſeburg zu tauſchen ge
ſucht. Offerten unt. W. 440
an die Expedition d Blattes.

Jnh. Kurt Atzel. an die Expedition d. Blattes.

Oberaltenburg 1, 1. Stoct
iſt zu verkaufen Eßtiſch, Näh
maſchine, Damen-Schreibtiſch,Herrenſtiefel 41, Küchengerät,
Nippes, Glasgeſchirr, Schlitt-

Zuverläſſige ſaubere

Aufwartung
für einige Vormittagsſtunden
geſucht. Zu erfragen in der
Expedition dieſer Zeitung.

ſchuhe. Zwiſchen 1 und 4 Uhr. Maknlatur hat ahzugeben

e el WMerjſeburger Tageblatt.e e e Violin Unterricht För dendition dieses Blattes. w erteilt Anfängern. Zu erKammer Lichtspiele? fragen in der Geſchäftsſt. d. Bl. ſ ſt t1 Kl. Ritterstrabe 3. Fernruf 529. 2 0] a allTnen den Rat z Spielplan von Dienstag bis Donnerstag I C t C I un n
Bedeutendes Schauspiel in 4 Akten mit Christbaumlichtegebe ich Ihnen: hie Alentomanin!“ Maria Widal in einer Doppel- geſucht. Eistau

Zögern Sie nicht zulange 95 rolle. Dammſtraße 3. LamettaWe mit Ihren t Hierzu ein erstklassiges prächtiges Beiprogramm. Nußhaltereihnachts-Einkäufen., r Wunderkerzen4 dler-Dro erje Anfang 6 Uhr mit durehgehendem Programm. Nachtwächter 4 al r Pro erie
gert S für unſere Bauſtellen an der er-DrogMerseburg Saale S t für ſofort Merseburg SaaleInhaber K. Atzel, Feraspr.3 gejfucht. iahaber: K. A ael, Vesuspr. 311.Merfeburger Bangeſelſchaft.
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